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jfmtlicber Ceil.
Alt die Herren vürgermeister der Kreises.

In meiner Umdruck-Verfügung vom 26. Januar 1914
*-“■ I. 696 —, betreffend die Veranstaltung eines Kursus
zur Ausbildung von Nothelsern ist die Höhe der durch den
Kursus entstehenden Kosten nicht ganz deutlich zu ersehen.
Die Kosten des Kursus betragen za. 100 Mark. Ich mache
deshalb nochmals besonders hierauf aufmerksam, weil ver¬
schiedene Gemeinden angenommen haben, daß die Kosten auf
400 Mark sich belaufen würden und weil ich glaube, daß das
bis jetzt gezeigte ablehnende Verhalten an der Beteiligung
der Ausbildungskurse auf die Höhe der entstehenden Kosten
zurückzusühren ist. Wo diese Annahme zutreffend ist, müßte
daher die Gemeindevertretung nochmals gehört werden.

Dillenburg , den 9. Februar 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitze Witz.

öekanntmachung.
Am Dienstag , den 17. ds. Mts ., nachmittags 4 Uhr findet

die Abnahme des in Mandeln auf Kreiskosten abgehaltenen
Haushaltungsunterrichtskursus , verbunden mit einer Aus¬
stellung der von den Schüler mnen gefertigten Arbeiten,
statt. t

Alle diejenigen, die sich dafl - interessieren, werden zum ! tigen Sitzung" besprach
Besuche der Ausstellung eingela en.

Dillenburg , den 9. Februar 914.
Der Vorsitzende des Kreiscu schusses: v. Zitze Witz.

direktor Le Wald  erwähnte , daß man in England durch
Teerung der Landstraßen Abhilfe schüfe. Weiterhin wurde
die Frage der Maul - und Klauenseuche besprochen. Präsi¬
dent des Reichsgesundheitsamt B u m m erklärte, daß nach
den Grundsätzen, die im vorigen Jahre von einer Kon¬
ferenz Sachverständiger aufgestellt wurden, Verfahren würde,
und daß es mit der Hebammenfrage wesentlich besser ge¬
worden sei. Auch die private Wohltätigkeit sorgte für
Wöchnerinnen und Säuglinge . Die Wiederverwendung ge¬
brauchter Korken unterbliebe jetzt infolge der Wachsamkeit
der Nahrungsmittelpolizei . Die Quarantainestationen für
ausländisches Fleisch könnten nicht aufgehoben und die Trup¬
pen nicht mit Gefrierfleisch versorgt werden. Die wissen¬
schaftliche Erforschung der Maul - und Klauenseuche würde
mit Eifer betrieben. Ein Regierungsvertreter teilte mit, daß
eine Vorlage gegen Verfälschung von Malzwein dem Bun¬
desrat zugegangen und eine Revision des Nahrungsmittel¬
gesetzes eingeleitet sei. Nach weiterer unwesentlicher De¬
batte vertagte sich das Haus . Mittwoch 1 Uhr : Weiter¬
beratung.

Preußischer Landtag.
Abgeoränetenbaur.

(Sitzung vom 10. Februar .) Zu Beginn der heu-
man die Zentrums -Jnterpellation

prinzipieller Fragen führen soll. Für diesen Kampf der
- Meinungen erlauben Sie mir heute, einem Wunsch!und einem
f Versprechen Ausdruck zu geben: er möge stets getragen sein
! von der Ueberzeugung, daß auch der Andere nur das Beste
; des Reiches und dieses Landes, wenn auch vielleicht auf ver-
' schiedenen Wegen, erstrebt. Ich für meine Person kann
\ Ihnen die Erklärung abgeben , daß ich, von dieser Ueber-
f zeugung ausgehend in jede Verhandlung eintreten werde.
: Dann trat das Haus in die 2. Lesung des Etats ein.

— Das klcinasiatischc Abkommen zwischen Dcntsch-
! land und Frankreich wird bestimmt auftretenden Pariser
: Meldungen zufolge noch in diesem Monat zum Abschluß
l gelangen . Frankreich verzichtet danach auf seine Beteiligung
\ an der Bagdadbahn , an deren Kosten es bisher mit 30
» Prozent partizipierte , Deutschland verzichtet dafür auf jede
! Teilnahme an den von Frankreich in Syrien ausgeführten
s Eisenbahnbauten . Beide Staaten schließen ferner ein Ab-
! kommen über den Anschluß der geplanten französischen
\ Schwarze Meer -Bahn , für die Frankreich im Einverständnis
s mit Rußland von der Türkei die Konzession erhielt, an die
: Bagdadbahn . Treffen die Pariser Meldungen zu, so wird
j durch das Abkommen ein Eisenbahnnetzgeschaffen, das Asien
{ mit Europa aufs glücklichste verbindet und für den Weltver-

nkbtamtlidH'Teil.
Der Fürst mm Alt,««» «.

kehr von der denkbar größten Bedeutung ist.
- Entlass,tngsgesnch des schwedischen Ministeriums,

wegen der Automobil - Unfälle.  Minister de/Innern s Wie bei der Meinungsverschiedenheitzwischen König Gustav
v. Dallwitz  erklärte , daß eine reichsgesetzliche Revision j. und dem Ministerium Staaff nicht anders zu erwarten

stjand, hat das letztere seine Entlassung eingereicht. Der
König hat seine Entscheidung noch nicht getroffen.

— Prinz Wilhelm zu Wied , der in Rom dem Papste
einen Besuch abstattete, nimmt heute beim Könige im Quiri-
nal an einem Diner teil, dem außerdem nur noch dev

der Bestimmungen über den Autoverkehr im Gange sei.
Die Autounsälle gingen erfreulicherweise zurück, die Be¬
hörden blieben stets bemüht, dem Publikum die nötige Sicher¬
heit zu verschaffen. In der Debatte war man sich einig
darüber , daß „man wegen Der Autounsälle nicht auf die

getreten werden müsse. Von liberaler und sozialdemokrati¬
scher Seite wurde über das Tempo der Prinzen -Automobile
geklagt. Sodann setzte das Haus die Beratung des Etats
des Ministeriums des Innern fort . Im Verlauf der Be¬
ratung hielt der Sozialdemokrat H o f f m a n n eine fünf¬
stündige Rede. Abends um 81/, Uhr wurde die Sitzung
tr-rtagt . . - - - —

Die Thronbesteigung des Prinzen Wilhelm von Wied,
des Ressen der Königin Elisabeth von Rumänien , in Alba- \
dien, die aus finanziellen Gründen auf Schwierigkeiten zu s
stoßen schien, ist nunmehr entschieden. Die Rücksprachen, l
die der künftige Fürst in Rom und in Wien in dieser
Woche nimmt, bedeuten zugleich die endgiltige Zustimmung
der beiden in Albanien am meisten interessierten Groß-
wächte, denen auch in der Hauptsache die ErcisftäAK' LW")
Fürstentums zu verdanken ist. Ob die Erfahrungen , die \
der neue Fürst in seinem eigenartigen Lande gewinnt, in }
hohen Freuden oder in tiefer Ermüdung gipfeln werden, '
weiß niemand, jedenfalls wird es ihm an Arbeit nicht
mangeln. Er wird das vierte Staatsoberhaupt aus ger-i
manischem Blute auf der Balkanhalbinsel sein. Daß diese
Stammes -Einheit fteilich nicht vor herben Konflikten schützt,
hat der zweite .Balkankrieg genügend bewiesen.

Verlockend ist der Reiz, der Entwickelung Albaniens j der Gräfin Luitgarde von Solms
Win Leben zu widmen, gerade nicht; das hat der Prinz | lobt.  Die Gräfin ist eine Tochter des
w>u Wied vorher gewußt, und wenn er trotzdem seine Kan¬
didatur aufrecht erhält , so spricht das für seine Arbeits-
weudigkeit. Kein anderer Balkanfürst hat wohl eine so
schwere Aufgabe gehabt, wie die es ist, die in Albanien
harrt . Denn es war doch in allen Staaten , mochte das
Gewerbe auch noch so sehr darniederliegen, wenigstens in
der Landwirtschaft eine Quelle wirtschaftlichen Wohlstandes
dvrhanden; aber in Albanien fehlt selbst diese. Der Durch¬
schnitts-Albanese erachtet allein das Waffenhandwerk als
seiner würdig und überläßt die Boden-Arbeit den hartge-f
dwgten Frauen . So ist es denn kein Wunder, daß das
^and selbst bitter arm ist, nur einige Großgrundbesitzer sind
u>s reich zu bezeichnen.
. Die Albanesen sind die letzte Nationalität , die von
J*  türkischen Herrschaft befreit ist und nun einen eigenen
^laat bilden soll. Die Jahrzehnte sind ausgefüllt gewesen
Mtt Aufständen gegen den Sultan , der in dem wildge-
wrgigeu Lande sich niemals recht als Herr behaupten konnte

1 Autos verzichten könne ", wie ein Redner sich ausdrückte , daß j deutsche Botschafter v. Flotow und Fürst Biilow beiwohnen,
aber allen Auswüchsen des Verkehrs mit Schärfe entgegen

Politisches.
— Der zweite Hofball im Berliner Schloß findet am

heutigen Mittwoch abend statt. Es folgen noch der sog.
Fastnachtsball und der Schlußball, dann wird wieder ein
großer Teil des Hoflagers nach dem Neuen Palais bei
Potsdam verlegt.

— Staatssekretär des Aeußcrn v. Jagow hat sich mit
Laubach  v e r-

; »v  w*. ks vt vytu| ut l14. urj  Grafen Friedrich
von Solms -Laubach aus einer Ehe mit der Gräfin Marianne
zu Stolberg -Wernigerode. Die Gräfin , die am 17. Dezbr.
1873 in Arnsberg geboren wurde, ist das achte Kind dieser
Ehe, der fünf Söhne und vier Töchter entstammen; ihre
Brüder standen oder stehen noch im preußischen Heeres- oder
Zivildienst. Der Staatssekretär ist 61 Jahre alt . Beide sind §
evangelisch.

Eine Novelle zum Militärstrafgesetzbuch , die vom

Lokales und Provinzielles.
Dillenburg , 11. Febr.

— (Obst - und Gartenbau - Verein .) Die Haupt-
f Versammlung des Vereins findet Donnerstag , den 12. Febr.,
■; abends 87 , Uhr, im Hotel Neuhoff statt. Betr . Tages-
- ordnung sieh? AnferH in heutiger Nummer.

— (K a r n e v a li sti sche K a p p e n s i tzu n g.) Wie aus
dem Inseratenteil ersichtlich ist, veranstaltet der Zitherverein
Concordia"  am kommenden Samstag , den 14. ds. Mts .,

karnevalistische Kappensitzung. Der Verein hat bei
r "
t eine
l seinen bisherigen Veranstaltungen stets schöne Erfolge ge-
] habt und sich einen weiten Kreis von Gönnern erworben,
I weshalb man mit Bestimmtheit annehmen kann , daß auch
; diese geplante Veranstaltung , welcher ein sehr reichhaltiges
! Programm zu Grunde liegt, jeden Besucher auf seine Kosten
t kommen läßt . Wir können Jedem, der seine Alltagssorgen
: auf einige Stunden vergessen möchte, den Besuch der Ver-
' anstaltung empfehlen.

— (Goldene Hochzeit .) Den Eheleuten Bürger¬
meister Weber  in D o n s b a ch wurde aus Anlaß ihrer
goldenen Hochzeit die Ehejubiläumsmedaille Allerhöchst ver¬
liehen.

Frankfurt , 10. Febr. Räuberischer u e b e r f n l l
in einer Herberge.  Heute vormittag gegen 4 Uhr

zur Heimat ein Unbe-
Bundesrat genehmigt worden und dem Reichstage bereits f ^ nntcr der^zu ^ stser" Zwt̂ Einlaß " begehrte" den Hau/
zugegangen ist betrifft Aenderungen der Bestimmungen die HLnMcĥ Rom, als dieser ihn Vach dem Schläf-
von unerlaubter Entfernung und Fahnenflucht sowie von \ f(J jungen wollte. Rom wurde von dem Menschen der-Entfernung und Fahnenflucht sowie
Uebertretungen gegen die Pflichten der militärischen Unter¬
ordnung handeln. Nach dem neuen Entwurf , den die „Nordd.
Allg. Ztg." veröffentlicht, soll in minder schweren Fällen
der Entfernung aus dem Heere die Strafe bis auf 14 Tage
mittleren oder strengen Arrest ermäßigt werden können. Auch
bei den übrigen militärischen Vergehen sollen etwas mildere
Strafen , als bisher üblich waren, eintreten . Der 8 95, der

?std mit Raufereien gegen die benachbarten Montenegriner , \ bon Vergehen gegen die militärische Unterordnung handelt,
der christliche wie der türkische Albanese als seine Tod- ; erhält folgenden Zusatz: "" "der Nassen kann

Ĵ nbe betrachtet. Zu diesem alten Nationalfeind kommt -
J*n noch ein neuer in den Griechen, die durch ihre Er- -
^ brungen im letzten Kriege die Nachbarn, von Albanien ?

rben sind und dem neuen Fürstentum bei weitem nicht ?
, Gebiet gönnen wollen, das ihm von den Großmächten ?
^.öesprochen ist. Wie lange der Friede an den Grenzen -
5 ’lc£u wird , bleibt daher abzuwarten ; vorläufig kann ja

c Fürst auf den Schutz der großen Mächte rechnen,
de,. ^ ? lwn und Oesterreich-Ungarn haben die Gründung
ind' ^ ^^steutums Albanien durchgesetzt, um die direkte oder
>»- ^ efte Etablierung der russischen Macht an dieser Küste,dj.
De sie als ihre Interessensphäre betrachten, zu verhüten.

In minder schweren Fällen kann,
wenn die Tat nicht im Felde, nicht gegen den Befehl, unter
das Gewehr zu treten , und nicht unter dem Gewehr be¬
gangen ist, die Strafe bis auf 14 Tage strengen Arrest er¬
mäßigt werden." — Diese Bestimmungen dürften den viel¬
fachen Anregungen des Reichstags, die militärischen Strafen
in bestimmten Fällen zu ermäßigen, entgegenkommen.

— Aus dem elsaß -lothringischen Landtag . Stratz-
burg  i . E., 10. Febr. Der neue Staatssekretär , Graf von
Rödern, stellte sich heute Nachmittag dem elsaß-lothringi¬
schen Landtage bei dessen Eröffnung mit folgenden Worten
vor : Meine Herren ! Indem ich die Leitung des elsaß-
lothringischen Ministeriums und in diesem Ministerium ins-S  ob das Gebiet nun Serbien oder Griechenland über-sbesondere die Geschäfte der Abteilung des Innern über-

Ö n (' 4* A/m fwi . S Art Vrirtv* -trttf S »i r>m m n n Ta Yan 'Ti <a 4- n /3 iaTa Anilin (tdrAvItm iv»Dem ^der zwischen beiden .geteilt wurde, immer war mit | nommen habe, liegt es mir ob, heute mit einigen Worten in
'wn ^ sssischen Einfluß zu rechnen. Vielleicht gelingt es t diesem hohen Hause eine Vorlage einzubringen, an der
der Wirklich, Konflikten vorzubeugen._ . . „_ „. ... Am nächsten kann
der ®eue  Fürst von Italien etwa notwendige Hilfe haben,
ist s/ ^ weg von dort nach seiner neuen Hauptstadt Durazzo
fünf., 10 zurückgelegt. Wir haben alle Teilnahme für die
ha/s,S- Wirksamkeit des Mitgliedes eines deutschen Fürsten-
stch

W, uits; ytci-u; uiufi. uw miyuy ici.tii . ä
Wied  geht für eigene Rechnung und Gefahr.

Deutscher Reichstag.
DwF 11n 9 vom 10. Februar .) Der Reichstag setzte

die zweite Lesung des Etats des Reichs-
[°tt . Innern  beim Kapitel Reichsgesundheitsamt

n.  j9 - Meyer-  Celle (ntl .) forderte Erhebungen über
ü Ü^ „ lundheitszustand der Eisenhüttenarbeiter . Abg.

^oz .) sprach für Säuglingspflege und Heb-
Md ün , Abg. Kriegs (Ztr .) gegen die Staubplage

luhren, die Automobile anrichteten. Mnisterial-

alle Ressorts des Ministeriums interessiert sind. Es han¬
delt sich um eine Frage der Besoldung und um die finan¬
zielle Frage der Deckung eines entstandenen Mehrbedarfs.
Weiter berührten ganz besonders sympathisch folgende Worte:
Zur Entwicklung eines neuen Programms liegt kein Anlaß

hö) n 7 1 jenem noch ziemlich sagenhaften Lande, doch kann ^ vor. Die allgemeinen Richtlinien der Politik bestimmt der
Pech, ^ ^ ich, das Reich nicht als solches engagieren. Der ^ Herr Statthalter und ich betrachte es als eine besonders

göttliche Fügung für mich, daß mir diese Richtlinien vor¬
gezeichnet werden von seiner Exzellenz, dem Statthalter
Grafen v. Wedel. Seine Jntensionen sind Ihnen Allen bekänt.
Nach diesen Jntensionen habe ich mich zu richten und werde
es freudigen Herzens tun . Der Wunsch nach einer etwas
allgemeineren Erörterung findet seine Begründung viel¬
leicht auch in der Absicht, mich etwas näher kennen zu lernen.
Nun, nach dieser Richtung hin habe ich keine Sorge . Wir

art am Hals gewürgt, daß er die Besinnung verlor und
später in das Spital gebracht werden mußte. Der Täter
flüchtete, nachdem er die Kasse um den bescheidenen Betrag
von 60 Pfg . geplündert hatte.

— Ein 16jähriger B a n kl e h r l i n g ist mit 1600 Mk.
in der Richtung nach Frankreich flüchtig  gegangen.

— In der Badewanne ertrunken.  In der
Vilbeler Straße erlitt gestern nachmittag eine Frau , die ihr
Kind badete, einen Ohnmachtsanfall. Ehe die Mutter wie¬
der zu sich kam, war ihr wenige Monate altes Kind in
der Badewanne errrunken.

— Die Opfer der Kälte im Walde.  Große Siot
herrscht in diesem Winter unter dem Wilde infolge des
Schnees und der anhaltenden Kälte. So wurden bei einem
Absuchen im Birsteiner Revier nicht weniger denn 36 Rehe
und 55 Hasen tot aufgefunden, die alle dem Hunger zum
Opfer gefallen waren.

Wehrheim , 9. Febr. Infolge einer anonymen An¬
zeige bei der Wiesbadener Staatsanwaltschaft fandet: die¬
ser Tage hier Haussuchungen bei zahlreichen Personen statt,-
die wider das keimende Leben  sich vergangen haben sol¬
len. Es handelt sich vorwiegend um Angehörige der besse¬
ren Kreise.

.Hofheim i. T ., 9. Febr. In einer hiesigen Villa er¬
beuteten Einbrecher  eine Anzahl wertvoller Silber¬
sachen. Der Diebstahl, der jedenfalls schon vor Wochen aus¬
geführt ist, wurde erst jetzt entdeckt.

Wiesbaden , 10. Febr. Schwere Krankheiten.
In der Zeit vom 18. bis zum 24. Januar wurde aus Bieden¬
kopf und Limburg je 1 Fall von spinaler Kinderlähmung,
sowie aus dem Oberlahnkreis 1 Fall von Genickstarre amt¬
lich zur Meldung gebracht.

Bingen , 9. Febr. In der heutigen Stadtverordneten¬
versammlung teilte der Bürgermeister mit, daß durch eine
größere Anzahl Zeitungen die Nachricht gegangen sei, daß
die Stadt Bingen jeden Beitrag für das Bismarcknational¬
denkmal auf der Elisenhöye abgelehnt hätte, während die
Gemeinde Bingerbrück 57 000 Mk. bewilligt hätte. Diese

werden uns bald kennen lernen bei anderer Gelegenheit, in jj Notiz beruhe auf einer Verwechslung. Die Stadt Bingen
der Erörterung allgemeiner Fragen , im Kampfe der Mei- k hch jeden Beitrag für den von der Provinziallandstraße
nungen, der uns gegenseitig zu größerer Klärung wichtiger x Bingerbrück-Stromberg nach dem Denkmal zu erbauenden



Weg abgelehnt. Für den Bau des Denkmals seien bereits
20 000 Mk. bewilligt worden. Ferner habe die Stadt 45
Hektar Wald für den Platz kostenlos überlassen.

»esevlüsse der Stadtverordneten
der Stadt Dillenburg

in oer Sitzung vom 10. Februar 1913, nachmittags 5 Uhr.
Bei Anwesenheit von 20 Stadtverordneten und 3 Magi¬

stratsmitgliedern eröffnet kurz nach 5 Uhr Stadtv .-Vorsteher
Noll die Sitzung.

1. Durchberatuntz der Entwürfe der Vor¬
anschläge l. des städt . Krankenhauses. — Für
die Krankenhaus-Kommission berichtet Bürgermeister Gier-
l i ch. Der Voranschlag balanziert in Einnahme und Aus¬
gabe mit 39 000 Mk. Zu den einzelnen Positionen, die im
allgemeinen in der vorjährigen Höhe eingesetzt, ist zu be¬
merken, daß in Einnahme die Abonnementsbeträge durch die
Versicherungspflicht der Dienstboten in Wegfall gekommen sind.
Die Kosten für Heizung sind durch das Jsolierhaus gestiegen.
Der Krankenhausfonds ist in Wegfall gekommen, da derselbe
zur Deckung der Baukosten für Jsolierhaus und Waschküche
verwendet wurde. Stadtv . R c gn c r h hält die Erhebung einer
besonderen Gebühr für Benutzung des Operattonssaals von
den Patienten für eine Härte. Durch die hohen Kosten würden
viele Kranke vom Besuch, unseres Krankenhauses zurückge¬
halten. Stadtv . Schreiner  betont letzteres ebenfalls. Man
solle das Krankenhaus nicht als Erwerbsquelle auffassen. Der
B ü r g er m ei ste r betont demgegenüber, daß die Rentabi¬
lität des Krankenhauses nur besonders günstigen Umständen
zu danken sei. Eine Verbilligung der Benutzung des Kranken¬
hauses wäre nur möglich, wenn eine Revision der Kranken-
hausordnung shattfinde. Es sei vielleicht angebracht, diese
durch die Kommission vorbereiten zu lassen. Stadtv . Reg¬
nerh  regt an, den Hang neben dem Jsolierhaus zu ver¬
bessern. Stadtv . Ketteler  weist darauf hin, den Weg, der
hinter dem Krankenhaus in die Wiesen führt, zu verlegen
und von der vorderen Gartenecke in die Wiesen zu führen. -
Hierdurch werde die Klaus besser erschlossen und das Kranken- ?
Hausgrundstück arrondiert. Der Bürgermeister  bemerkt,
daß der Magistrat zwar diese Frage erwogen, aber wegen
der hohen Kosten derselben noch nicht näher getreten sei. Der
Voranschlag wird genehmigt, ebenso erklärt sich die Versamm¬
lung mit dem Austausch von Schuldverschreibungen, um den
Krankenhausfouds ohne Kursverlust aufzuheben, einverstan-
den. II. Des städt . Kurhauses.  Berichterstatter des
Verwaltungsrats Stadtv . Hassert  legt den Voranschlag vor.
Derselbe balanziert in Einnahme und Ausgabe mit 12 700
Mark. Im großen und ganzen bewegt er sich in dem Rahmen
des vorjährigen Etats . Neu vorgesehen ist ein Betrag zur
Installation elektrischen Lichts anstelle des Gaslichts. im Kur¬
park, um die Möglichkeit des Eingehens von Bäumen im
Park durch Ausströmen von «Gas zu beseitigen. Der Ver-
tvaltungsrat hat ferner beschlossen, bei der Stadtvertretung
die Weglassung der in früheren Jahren geleisteten Zuschüsse
zu beantragen. Dies ruft eine längere Debatte hervor. Stadtv.
Schreiner und Regnerh  wenden sich dagegen, daß die
Summe verschwinden soll. Es solle jährlich ein Betrag für die
Amortisation dieses Betrags von 9700 Mk. eingesetzt werden.
Der Bürgermeister,  Stadtv . Hassert und Wciden-
ba ch führen aus, daß dies nicht möglich, da ja ein Ueber-
schuß im Etat nicht vorhanden sei. Bei der Rechnungs¬
legung solle ein eventl. vorhandener Ileberschuß zur Tilgung
Verwendet und die Restsumme nachgewiesen' werden. Die
Summe von 1000 Mk. für Neubeschaffung von Inventar
hält Stadtv . Wchel  für zu hoch, Stadtv . Herwig  für
noch viel zu niedrig. Stadtv . Regnerh  wendet sich gegen
die Beschlüsse des Verwaltungsrats , Mittel für irgendwelche
Zwecke zu bewilligen, das unterstehe dem Etatsrecht der Stadt¬
verordneten. Mit der nachträglichen Bewilligung müsse ge¬
brochen werden. Stadtv . Schreiner  bemängelt ebenfalls
dieses Verfahren. Stadtv . Laparose  stellt fest, daß die

Der Flieger Tormaeleu.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.) "
(34. Fortsetzung.)

Liane hatte mit den Vorbereitungen für ihre Abreise
begonnen, und Babette lief seit Tagen mit roten , ver¬
weinten Augen in der Wohnung umher, ein fleisch gewordenes
Bild stummer Verzweiflung und ingrimmigen Mißtrauens
gegen die Gerechtigkeit ves Weltenregiments.

Ihre jahrzehntelang bewiesene Treue war nicht unüe-
lohnt geblieben. Ein reich bemessenes Legat der Präsidentin
sicherte ihr Alter vor jeglicher Sorge um das tägliche Brot,
und sogar ein bescheidener Teil der Wohnungs-Ausstattung
war ihr für die Errichtung ihres eigenen Heims vermacht. "
Aber das alles bedeutete ihr augenblicklich nichts neben dem
schweren Kummer der Vorstellung, sich auf immer von Liane
trennen zu müssen.

Sie würde es ja leichter verwunden haben, wenn eine
Verheiratung ihres jungen Lieblings oder sonst ein großer
Glücksfall in Lianes Leben diese Trennung notwendig ge¬
macht hätte.

Aber daß dies holde, zarte Geschöpf, das in ihren Augen
uin nichts schlechter war, als eine königliche Prinzessin, sich
deni trübseligsten und entsagungsvollsten aller Berufe opfern,
daß sie eine in sackartigen, schwarzen Gewändern einher¬
schreitende, barmherzige Schwestern werden wollte — nein,
das ging nicht mehr in ihren alten Kopf.

Sie hatte es nacheinander init allen Mitteln versucht,
die sich dem gelegentlichen Eigensinn ihrer alten Herrin
gegenüber als wirksam erwiesen. Sie hatte geschmeichelt
und gepoltert, geschmollt und getrotzt. Aber es war alles
vergeblich geblieben. Liane hatte ihr dieselbe stille llner-
schütterlichkeit entgegengesetzt, an der Sabines herzliche Vor¬
stellungen abgeglitten waren, und jetzt hatte Babette nach¬
gerade die Hoffnung aufgegeben, daß das „Unglück" noch
durch irgend ein Wunder abgewendet werden könnte.

In der Tat stand das entscheidende Ereignis ja schon
vor der Tür.

Der Superintendent von Westarp hatte geschrieben, daß
er in vier oder fünf Tagen eintreffne, die Auflösung des
Haushalts bewirken und seine Großnichte mit sich nach Blan-
kental nehmen werde. Allerdings hatte auch er sich nicht
über die Matzen entzückt gezeigt von ihrem Entschluß. Die
Zweifel an Lianes Eignung für den hohen und ernsten Be¬
ruf , denen er vor einer Reihe von Wochen in feinem Briefe
an die Präsidentin Ausdruck gegeben, schienen noch immer
nicht ganz beseitigt, und er hatte es nicht an eindringlichen
Mahnungen zu strenger Selbstprüfung fehlen lassen. Liane
fürchtete sich im stillen vor seiner Ankunft und vor dem er¬
barmungslos forschenden Blick der kalten Augen, die sie

mit großen Mitteln im Vorjahr angeschafsten Registrierkassen
nicht verwendet werden. Nachdem Stadtv . Schilling  noch
für die Entfernung der Gaszuführuug für die Parkbcleuch-
tung gesprochen, wird der Etat genehmigt. III. Der städt.
Licht - und Wasserwerke.  Stadtv . Dr. Dönges  refe¬
riert als Berichterstatter der Kommission. Das Gaswerk
wird in Zukunft die für Wasser- und Elektrizitätswerk ge¬
leisteten Arbeiten diesen Werken in Rechnung stellen und
dadurch einen höheren 'Reingewinn erzielen. Der Verbrauch
au Kochgas habe um 20 000 Kubikmeter zugenommen, Leucht¬
gas dagegen 'abgenommen. Die 100000 Kubikmeter Fabrika¬
tionsgrenze sei überschritten, der Preis für mehr hergestelltes
Gas belaufe sich auf 3,5 Pfg. Selbstkosten. Um den Absatz
noch zu erweitern, sei wieder ein Propaganda-Vortrag geplant,

i Die Reingewinne, die von 1903—1912 erzielt worden sind,
belaufen sich auf insgesamt 92000 Mk., wovon 35 000 Mk.
zugunsten der Steuerzahler an die Stadt geflossen sind. Das
Werk wird in 25 Jahren völlig abgeschrieben sein, in 10
Jahren wurden 55 000 Mk. äbgebucht, Buchwert jetzt 137 000
Mark. Der Etat balanziert mit 63 250 Mk. Das Wasser¬
werk  schließt in Einnahme und Ausgabe ab mit 17 750 Mk.
Im letzten Jahre haben die Arbeiten zur Behebung der Wasser¬
kalamität stagniert. Es wird gewünscht, daß mit den vor¬
gesehenen Mitteln weitere Versuche unternommen werden, die
hoffentlich zu dem Ergebnis führen, daß höher gelegene Quellen
erschlossen werden, die es ermöglichen, die höchsten Punkte
unseres Städtberings mit Wasser zu versorgen. Der Uebcr-
schuß Des Wasserwerks in den letzten 10 Jahren betrug 45 000
Mark, wovon jedoch nur 7300 Mk. an die Stadt abgeführt
werden konnten. Beim Elektrizitätswerk  hat sich der
Konsum weiter bedeutend erhöht. Seit Bestehen von 1910
bis jetzt hat sich der Reingewinn von 2700 Mk. auf 6700 Mk.
gehoben. Er betrug in Drei Jahren 14595 Mk. Der Buch¬
wert des Werkes beträgt jetzt 77 000 Mk. gegen 92 000 Mk.
Der Etat schließt in Einnahme und Ausgabe mit 30000 Mk.
Die Etats werden angenommen, ebenso der Vorschlag, für
1914 einen Zuschuß von 1000 Mk. vom Gaswerk und 3000
Mark vom Elektrizitätswerk an die Stadtkasse vorzusehen.

2. Herstellung einer Eisbahn auf der städt.
Bleiche. — Der Magistrat bringt trotz Ablehnung im
Januar vorig. Jahres jd-en Plan wieder und empfiehlt ihn
zur Ausführung . Es liegen Gutachten von anderen Städten
vor, die jedoch die Bedenken der Stadtverordneten , daß die
Anlage den Bleichbetrieb stört und schädigt, nicht beseitigen
können. Fast alle Redner sprechen sich gegen die Vorlage
aus und wird der Magistratsantrag einstimmig abgelehnt.

3. Abschluß einer Denkmal - Versicherung.
— Da noch Zweifel über den Umfang der Versicherung be¬
stehen, wird die Vorlage dem Magistrat zur Einholung von
Informationen zurückgegebenund gleichzeitig mit zur Er¬
wägung gegeben, auch die außerhalb des Ortsberings stehen¬
den Denkmäler mitzuversichern.

4. Erneuerung des Vertrages mit dem
Kriegsinvaliden Fritz Reinhard  in seiner Eigen¬
schaft als städtischer Wiesenwärter. — Der Ver¬
trag wird auf weitere drei Jahre abgeschlossen.

5. Antrag  des Lokomotivführers Otto Schmidt, hier,
auf Legung der Wasserleitung zu seinem
Baugrund  st ück Flur 7 Parz . 64, gelegen an dem Vizi-
nnlweg nach Nanzenbach. — Die Kosten der Leitung werden
zirka 900 Mk. betragen. Der AntragsteUer hat sich zur Ver-
zinsung der Anlage mit 4 Proz . verpflichtet. Stadtv : !
Ketteler  fragt an, ob die Ansiedlungsgenehmigung be¬
reits erteilt sei. Die Bebauung solle doch, nicht beliebig !
ausgedehnt werden. Der Bürgermeister  stellt fest, daß 1
die Erlaubnis nicht vom Magistrat gegeben wird. Diese ,
könne dort nicht ohne zwingende Gründe versagt werden, j
Die Stadt könne höchstens die Zuführung von Wasser etc. ab- j
lehnen. Stadtv . W eid e nb a ch empfiehlt Aufstellung eines !
Bebauungsplanes , da sicher in der Nähe des Antragstellers !
noch weiter gebaut wird, Stadtv . Regnerh  spricht eben¬
falls gegen das Bauen außerhalb des Städtberings , Die !

Baulustigen sollten, um vor Enttäuschung bewahrt z-u bleiben,
vor Kauf des Grundstücks um Anschluß an die Leitungen
nachsuchen. Die Vorlage wird genehmigt. — Hierauf folgt
geheime Sitzung.

vermischtes.
— Ueber postlagernde Briefe , mir denen sich jüngst

bekanntlich auch der deutsche Reichstag beschäftigte, hat die
belgische Staatsregierung eine bemerkenswerte Verfügung
erlassen. Danach dürfen postlagernde Sendungen an junge
Männer unter siebzehn Jahren und junge Mädchen unter
achtzehn Jahren nur ausgehändigt werden, wenn sie eine
schriftliche Bewilligung des Vaters oder Stellvertreters,
dessen Unterschrift amtlich beglaubigt sein muß, voeweisen
können. Diese Maßregel ist auf Antrag vieler Eltern und
Lehrer getroffen worden, um dem Uebelstande zu steuern,
daß verfrühte Liebesverhältnisse, unsittlicher Verkehr, Be-
schassung schlechter Lektüre und derartiges mehr sich vor¬
zugsweise auf dem Wege des Postderkehrs vollziehen können.

— Rote Kreuz-Sammlung 1914 . Die Verstärkung
der Wehrmacht in den letzten Jahren macht es den Organi¬
sationen der freiwilligen Krankenpflege zur ernstesten Pflicht,
auch ihrerseits Vorsorge zu treffen, daß sie ungesäumt ihre
personellen und materiellen Mittel! entsprechend ausgestaltet.
Die fleiwillige Krankenpflege muß jederzeit bereit sein, ihre
wichtigen Aufgaben im Kriege erfülle» zu können; zu der
notwendigen Verstärkung bedarf sie aber ausreichender
Mittel . Um diese zu erlangen, ist von den Landesvereinen
vom Roten Kreuz beschlossen, im Jahre 1914 in Verbindung
imii den Landesfrauen -Vereinen vom Roten Kreuz eine
Sammlung zu veranstalten, um die nicht aufzuschiebenden
Maßnahmen für die Verstärkung und Sicherstellung der
freiwilligen Krankenpflege bewirken zu. können. Die Samm¬
lung soll wahrscheinlich, im Mai ds. Js .. beginnen und je
nach den örtlichen Verhältnissen im Laufe, des Jahres durch-
geführt werden. An der freiwilligen Krankenpflege im Krieg«
sind alle Kreise des' Volkes interessiert ; es gibt Wohl kaum
eine Familie, die im. Mobtlmachungsfalle nicht einen oder
mehrere Mitglieder zur Verteidigung des Vaterlandes in
das Feld stellt. Es darf daher damit gerechnet werden,
daß sich auch alle Teile, des Volkes an der Sammlung be¬
teiligen werden; denn die gesammelten Mttel sollen ledig¬
lich den Humanitären Aufgaben dienen, nämlich der Pflege
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger.

— Sitzung des Landwirtschaftsrats . Berlin,  10.
Jebr . Auf Antrag des Grafsn von Schwerin-Löwitz faßte
der deutsche Landwirtschaftsrat bezüglich der. Vorbereitung
der Handelsverträge in seiner heutigen Sitzung,, dev
auch der Kronprinz  beiwohnte , einen längeren. Be¬
schluß, in dem es heißt : Der deutsche Laudwirtschafts-
rat erkennt an, daß die gegenwärtige Handelspolitik und
die seit 1906 geltenden Handelsverträge im allgemeinen sür
das gesamte Erwerbsleben in hohem Maße sich bewähr- I
haben, und daß daher kein Anlaß zu einer grundlegenden
Aenderung dieser Politik vorliegt . Dennoch enthält : sowohl j
der Generaltarif als auch der. Vertragstarif verschiedene
sür dre Landwirtschaft, den Weinbau und die Gärtnerei sehr
nachteilige Bestimmungen, deren: Beseitigung dringend er¬
wünscht ist. Ob deshalb eine Neugestaltung des General¬
tarifs und eine Kündigung einzelner oder aller Han¬
delsverträge notwendig sein wird, läßt sich mit Sicherheit
nicht sagen. Immerhin wird mit der Möglichkeit gerechnet
werden müssen. Es gelangte ferner ein längerer . Antrag
zur "Annahme, in dem die Notwendigkeit öffentlicher jedoch
nicht partitätischer Arbeitsnachweise gefordert wird. . Weiter
wurde einem Anträge zugestimmt, in dem die Unterstützung
der neu zu begründenden Gesellschaft zur Förderung des
Baues und zweckmäßigen Verwendung der Kartoffel em¬
pfohlen wlrd , Darauf werden die. Verhandlungen auf mor¬
gen vertagt.

— Die deutsche Geschäftswelt Mexikos ., erleidet dank
ihrer Vorsicht durch den finanziellen Zusammenbruch des

aus ihren Kinderjahren noch so gut in der Erinnerung
hatte.

Aber sie ließ sich auch durch diese Furcht nicht mehr in
ihrem einmal gefaßten Entschluß beirren. Schweigsam und
ernst richtete sie die wenigen Habseligkeiten her, deren sie in
ihrem neuen Leben bedürfen würde, und durch verdoppelte
Güte und Zärtlichkeit gegen die alte Babette suchte ste den
herben Kummer zu lindern , den sie nun einmal der treuen
Seele anmn mußte.

Sie war eben im Ankleidezimmer mit dem Nachsehen
ihrer Wäsche beschäftigt, als der Klang einer lauten , hellen
Frauenstimme, der durch die geschlossene Tür zum Neben¬
gemach an ihr Ohr drang, ihre Hände plötzlich schlaff herab¬
sinken und auch den letzten Blutstropfen aus ihren Wangen
entweichen ließ.

„Nein — Sie brauchen keinen Namen zu nennen," hörte
ste die wohltönende, zwitschernde Stimme sagen. „Es ist
auf eine freudige Ueberraschung abgesehen, die ich mir nicht
verderben lassen möchte."

Liane griff nach dem Herzen, dessen Schlag sie stocken
fühlte. Aber trotz dieses furchtbaren Erschreckens wartete
sie nicht, bis ihr Babette den auf eine freudige Ueberraschung
berechneten Besuch gemeldet hatte . Sie atmete zweimal tief
auf, daun öffnete sie die Berbindungstür und trat in den
altväterlichen Salon , zwischen dessen verblichenen Prunk¬
stücken das Leben der Präsidentin zur Rüste gegangen war.

Ein wohlbekannter, süßer Wohlgeruch schlug ihr ent¬
gegen, und mit klingendem Auslachen eilte das große, schöne
Mädchen, von dem dieser berauschende Duft ausging, auf sie.

„Li — meine liebe, kleine Li ! Gelt ! — es ist mir aus¬
gezeichnet gelungen, dich zu überrumpeln ?"

Sie umschlang die zarte , schwarze Gestalt mit stürmischer
Zärtlichkeit. Und sie schien es gar nicht zu bemerken, daß
Lianes Arme schlaff und bewegungslos herabhingen, daß
ihre Lippen sich zuckend den ihnen zugedachten Küssen ent¬
zogen.

„Ich hatte allerdings nicht erwartet , dich hier zu sehen,
Lona ! — Bitte — willst du dich nicht setzen?"

„Natürlich will ich. — Himmel, was sür eine sinnbe-
törende Pracht aus der Urgroßväter Zeiten ! Das ist ja
bemahe schon wieder hochmodern. Man sieht doch endlich
einmal, aus wie vornehmer Familie man eigentlich ist, auch
wenn man von den lieben Verwandten selbst niemals dazu
gerechnet wurde. Du aber — meine süße, kleine Li — wie
traurig hast du dich verändert ! Man sieht, daß ich nicht
deine Beraterin war, als du dir dies entsetzliche Trauer¬
fähnchen machen ließest. Es ist ja zum Weinen, wie du
dich darin ausnimmst."

Die Worte sprudelten von ihren Lippen, aber in ihren
Augen war Unruhe und Unsicherheit. Trotzdem ste sich
halte setzen wollen, fuhr sie doch fort, im Zimmer umherzu¬
gehen und mit scheinbarer Neugier die einzelnen Gegen¬
stände zu betrachten.

„Und das alles ist nun dein: Eigentum ? —Du bist jetzt
natürlich eine schwerreiche, junge Dame !"

„Nein, Lona, das bin ich nicht. Und wenn:ich es wäre,
würde mir wirklich nichts in . der Welt gleichgültiger sein,
als dies."

„Oh! — Oh! — So reden , die Blasierten , oder dis:: Ver¬
liebten. Und da du nicht zu den Blasierten gehörst — —"

,Jch bin in Trauer , Lona," fiel ihr die Stiefschwester
mit leise bebender Stimme in die Rede. „Ich tzshe mit
meiner Großmutter alles verloren, was ich noch an teile
nehmender Liebe auf Erden befaß."

„Ach, diese engherzige, verknöcherte alte Frau ! DaS
ist doch gar nicht dein Ernst. Und du bist ein undankbares,
kleines Geschöpf. Hast du denn nicht iimner noch mich?"

Liane schwieg. Und j.etzt endlich ließ sich, die Sängerin
graziös in einen der Brokatsessel nieder.

„Natürlich bist du schrecklich erstaunt über meinen un¬
angemeldeten Besuch. Und du wirft noch mehr erstsunt
setn, wenn du hörst, daß ich kontraktbrüchig geworden und
meinem lieben Direktor einfach davongelaufen bin, nur uw
auf unbestimmte Zeit hier zu bleiben."

„Hier ?" wiederholte Liane mit weit geöffneten Äugen-
„Nein, das kann deine Absicht nicht sein."

„Warum denn nicht? Würdest du mich vielleicht hinaus
Wersen?"

„Ich könnte dir irgend welche Gastfreundschaft sch^
deshalb nicht anbieten, weil ich schon nach wenigen Tagt"
von hier sortgehen werde?"

„So ? Du willst fort ? Wohin denn?" Jj
„Nach Blankental — in die Diakonissenanstalt mein^

Grotzoheims von Westarp?" ,
Lona sah sie an, als zweifle sie an der Ernsthafiigkw

der eben gehörten Worte, dann lachte sie wieder ihr kur-A
zwitscherndes Lachen, und eine Sekunde später sprang "
auf, um die Stiefschwester aufs neue zu umarmen. „

„O du herziges, romantisches Närrchen! Hast du '
viel Schreckliches erlebt, daß du dem sündigen Leben C,L
sagen willst wie die mit geknicktem Herzen herumschlcichrw'
Heldin eines Romans ?" ,

„Ich will dem Leben nicht entsagen, Lona, sonderst^
habe einzig den Wunsch, ihm einen Zweck und einen
zu geben, der mich befriedigt." .

„Wunderschön gesagt. Ganz wie es in den
steht. Und ich kann dir nur raten , bei deinem großartig
Vorsatz zu bleiben. Unverbrüchliche Gelübde brauchst
glücklicherweise nicht abzulegen. Und ich bin sicher, dal! ^
Diakonissenepidemie deines Lebens dir später eine >
hübsche Erinnerung sein wird. — Daß ich während M» ^
Hrerseins auf das Vergnügen deiner Gesellschaft verzrw^
soll, ist mir freilich sehr schmerzlich. Ich hatte nrir
nett gedacht — eine Wiederholung unseres reizendenf etVrmäf.tYThpr<»r fftnmhYnn** — 9JÜ3tDr.liner Lebens auf etwas soliderer Grundlage . — AprZv,j
bist du hier mit Harald zusammengetroffen?"



Landes verhältnismäßig geringfügigen Schaden, während die
Kaufleute anderer Nationen sehr empfindlich in Mitleiden¬
schaft gezogen werden. Die Deutschen haben die Annahme
mexikanischer Staatspapiere , die bekanntlich zum mindesten
auf ein Vierteljahr unverzinst bleiben, von vornherein ab¬
gelehnt. Bei dem geringen Eingang baren Geldes müssen
sie zwar jeden Pfennig für den Fall der Not zurückhalten,
so das- der gewinnbringende Umsatz stark ins Stocken geraten
ist, sie haben jedoch darüber hinaus keine direkten Verluste
zu beklagen. Wesentlich schlechter ergeht es den Franzosen,
die in dem Bestreben, sich den Mexikanern beliebt zu machen,
Papiergeld in großen Beträgen annahmen und die jetzt zu
ihrem tiefen Leidwesen erkennen müssen, daß die in Zahlung
genommenen Scheine besten Falles den Wert der Reklame¬
marken besitzen.

Franz Xaver Gabclsbergcr . Am 9. Februar waren
125 Jahre verflossen, seit der Begründer der deutschen Steno - (
graphie Franz Xaver Gabelsberger das Licht der Welt er- i
blickte. Gabelsbergers Erfindung hat sich als eine der ge- '
wattigsten Kulturerrungenschaften erwiesen. Auf der von
ihm geschaffenen Grundlage haben viele Shstemersinder wei¬
ter gearbeitet, die Kurzschrift verbessert, vereinfacht, in feste
Regeln gebracht und sie so zum Gemeingut des ganzen Volkes
werden lassen. Alle Stenographen , welchem Systein sie auch
anhängen mögen, werden stets mit Verehrung des Altmeisters
gedenken, ohne dessen rastloses Schaffen die neuzeitlichen
Kurzschriftsysteme wohl kaum einen solchen Grad der Voll¬
kommenheit erreicht haben würden . Von der Selbstlosigkeit
des Meisters zeugt dm besten sein Wahlspruch, in dem es
heißt : „Und was ich fand, das gab ich hin, um Nutzen zu
verbreiten, o möge stets ein gleicher Sinn auch meine
Schüler leiten."

- Die neue » Pariser Frühlingshüte zeigen eine auf¬
fällige Neigung zu Formen, die an historische oder — mili¬
tärische Kopfbedeckungen erinnern . Da taucht der Marquis-
Hut auf, der Zwei-, Drei - und Viermaster, ja es fehlt nicht
an Modellen, die die ausgesprochene Forin eines Helms
haben. Eine Neuheit stellen die aus Hahnenhals, also aus
dem Balg eines Hahnes, geklebten Hüte dar, die mit hohen,
wippenden Hahnenfedern geziert werden.

Wie Japaner leben . Gleich den Chinesen zeichnen
sich auch die minder bemittelten Japaner durch außerordent¬
liche Genügsamkeit aus . Eine Schüssel von Bohnenhülsen,
die bei der Bereitung von Bohnenkäse übrig bleiben und
ait denen noch mehlige Bestandteile haften, werden laut
„Voss. Ztg." mit etwas Bohnensauce und Zucker gekocht
und genügen dem Japaner als Mahlzeit ; zu ihrer Be¬
schaffung bedarf es nur zwei Pfennige nach unserem Gelde.
Für zwei Pfennige gibt es auch noch einen Fifchkopf, der
gekocht etwas Suppe liefert, mit denen die Bohnenhülsen
augerichtet werden. Der Zweipsenniger spielt im Leben des
Japaners eine große Rolle, um ihn ersteht er noch eine
ganze Reihe von Lebensmitteln, die für ihn eine Tages-
mahlzcit bilden. Und das gesckieht in dem zur Großmacht
gewordenen Japan , und zwar nicht nur bei den Aermsten,
sondern auch im Mittelstand , bis in den besser situierten
Mittelstand hinein.

- Der höchste Preis , der je für ein Gemälde ge¬
zahlt worden ist, ist von einem amerikanischen Kunst¬
händler gezahlt worden, för zahlte für eine Madonna von
Raffael '2 800 000 Mark. Das Bild befand sich im Besitz
einer englischen Familie . Ein Vorfahr derselben hatte es
direkt von dem großen italienischen Künstler erstanden, und
ununterbrochen war es im Besitz der Familie geblieben.
Finanzielle Schwierigkeiten bestimmten die Familie, sich jetzt
von dem kostbaren Besitz zu trennen.

Gießen , 10. Febr. In der Sitzung des Provinzial¬
landtags der Provinz Oberhessen  wurde mitgeteilt, daß
der Voranschlag für die Ueberlandzentrale  der Pro¬
vinz um 1 265 000 Mk. überschritten worden ist. Die Nach¬
forderung wurde nach längerer Verhandlung bewilligt.

Fellingshausen , 8. Febr . Streit zweier Kauf - s
leute um ein Brautbett.  Eine harmlose Sitte auf ]
dem Lande ist das Verkaufen des Mädchenbettes der Braut.
Schon am Tage der Verlobung wird dieser Verkauf mit dem '
Händler geregelt, und der Mann erhält das Recht, das Bett ?
am Hochzeitstage zu sich holen zu lassen. Daß die Händler s
einander zuvorzukommen suchen, sobald eine Verlobung in :
Aussicht steht, liegt auf der Hand, zumal ein solcher Kauf f
einen guten Gewinn abwirft , da die glücklichen Bräute l
nicht lange handeln. So war auch hier dieser Tage eine ?
Verlobung gefeiert worden, und schon, am nächsten Morgen !
stand ein Händler aus Gießen vor der Tür . Bald war man f
handelseinig, und schmunzelnd machte sich der Gießener j
Geschäftsmann auf den Heimweg, Bald nach ihm bewarb ■
sich ein zweiter Verkäufer aus Rodheim um das Bett , und f
war nicht wenig erbost, als er Härte, daß ihm sein Kon¬
kurrent zuvorgekommen sei. Noch vor Rodheim holte er
auf seinem Stahlroß den Wanderer ein und geriet mit ihm
in Streit , der schließlich in eine blutige Schlägerei aus¬
artete.

Gummersbach , 10. Febr.. B ei d e r e r ste n L e h r e r -
Prüfung  am hiesigen König!. Lehrerseminar bestanden
sämtliche 30 Kandidaten die Prüfung ; sechs wurden von der
mündlichen befreit.

- Aus aller Welt . R ü sse l s h e i m , 10. Febr. Die
vierzehnjährige Tochter  des Holzschncidereibesitzers Adam
Hummel  brach am Sonntag nachmittag um 3 Uhr beim
Schlittschuhlaufen auf dem Eis des jenseitigen Mainufers
vor der Diamantfabrik in eine offene Stelle ein, die tags
zuvor von Fischern zum Fischen eingehauen worden war.
Das Mädchen versank bis an die Schultern im Wasser,
und auch der Vater,  der zur Hilfe eilte, brach ein. Nun
eilte die Mutter  herbei , aber auch ihr erging es ebenso.
Die drei Menschen befanden sich in einer schrecklichen Lage:
die Tochter hatte sich an den Vater geklammert, der sich
bemühte, seine Frau aus dem Wasser in die Höhe zu heben.
Auf das Geschrei der Unglücklichen eilte ein Mann herbei,
entledigte sich seines Rockes, und mit einem ausgerissenen
Weidenstrauch drang er vor. Seinen Anstrengungen gelang
es, Vater , Mutter und Tochter vom sicheren Tode des Er¬
trinkens zu retten . — Blutiges Familiendrama.
Saarbrücken,  10. Febr. Gestern abend hat in Saarunion
der 28 Jahre alte Kaufmann Weiß seine Frau und sein drei
Zähre altes Kind, seine Schwiegermutter und dann sich selbst
erschossen. Die Frau hatte gegen Weiß wegen Untreue
Scheidungsklage angestrengt. Am 17. Februar sollte das
Urteil gefällt werden. Um dem Urteilsspruch aus dem Wege
zu gehen, hat Weiß die Tat begangen. Als er in die Woh¬
nung der Schwiegereltern kam, wo seine Frau wohnte, schoß
er die Frau nieder. Das älteste, fünf Jahre alte Kind
entfloh und die Schüsse auf das 2 Jahre alte Kind gingen
fehl. Als Weiß das drei Jahre alte Kind erschossen hatte,
kam die Schwiegermutter von einem Gange zurück und er
streckte auch diese durch einen Schutz nieder. Darauf tötete
er sich selbst. — Bochum, 10. Febr. Das Schwurgericht
verurteilte nach zweitägiger Verhandlung den Bergmann
Christian Kunkel  aus Bochum-Hofstede, der in der Nacht
zum 16. Oktober seine Frau und sein vier Wochen altes
Kind ums Leben brachte, zweimal zum Tode  und zu
den üblichen Nebenstrafen. Kunkel erschien in der Nacht
zum 16. Oktober mit stark blutenden Wunden in
der Polizeiwache seines Bezirks, um sich selbst des
begangenen Verbrechens zu beschuldigen. Er hatte
nachdem er Frau und Kind ermordet hatte , durch Oeffnen
der Pulsadern versucht, sich selbst das Leben zu nehmen,
hatte dann aber von der Durchführung dieses Vorhabens
Abstand genommen. Infolge des erlittenen Blutverlustes
brach er bei seinem Eintritt in das Lokal zusammen. Die
Frau und das Kind wurden im Bett tot aufgefunden. Nach
feiner Behauptung hat den Angeklagten die trostlose Lage,
in die er durch Krankheit gebracht worden sei, zu dem ver¬
hängnisvollen Schritt getrieben. — Drei Kinder von

Wind  in ü h l vmfjl.ü g-e lw errfsaßt . Hannover.  10,
Febr . In Horst, Kreis Neustadt am Rübenberge, wurden
drei Kinder beim Spielen von den Flügeln einer Windmühle
erfaßt . Mit schweren Schädelbrüchen wurden die Kinder
dem hiesigen städtischen Krankenhause zugeführt. Das jüngste
drei Jahre alte Kind erlag seinen Verletzungen; der Zustand
der beiden andern ist sehr bedenklich. — Rostock  i . Mecklen¬
burg, 10. Febr. Aus dem . Gefängnis entwichen.
Der vor kurzem vom Güstrower Schwurgericht zum Tod
verurteilte Taglöhner Busch ist aus dem Gefängnis des
Landgerichts zu Güstrow entwichen. Busch hatte , als er schon:
verheiratet war, eine Braut aus seiner Militärzeit ertränkt.
In der Verhandlung : leugnete er die Tat , gestand sie aber
bald nach seiner Verurteilung : zum Tode reumütig ein.
Seine Revision gegen das Todesurteil wurde vom Reichs¬
gericht zurückgewiesen, das Urteil unterliegt jetzt der Be»
stütigung durch den Großherzog, und die Hinrichtung ist
in den nächsten Tagen zu erwarten . Vorgestern benutzte
Busch eine sich ihm bietende Gelegenheit, zu entfliehen.
Es wurde sofort die ganze Umgebung mobil gemacht,, und
Busch kam infolgedessen nicht weit. Schon etwa zwei Kilo¬
meter von Güstrow entfernt konnte er auf einem Felde
Wieder ergriffen und ins Gefängnis zurückgebrachtwerden.

Ctttffabrt.
— Das größte Luftschiff der deutschen

Heeresverwaltung  ist der neueste Schütte-Lanz, er
faßt 24000 Kubikmeter. Der neueste Zeppelin, der in
voriger Woche die prächtige Fern -Schnellfahrt Friedrichs-
Hafen- Potsdam machte, ist um 2000 Kubikmeter kleiner.
„Z. 7" bleibt zunächst in Potsdam , um dann nach Dresden
gebracht zu werden.

jyanaelsnacbriebten.
Getreide-Wochenbericht.

der Preisberichtsstelle des deutschen Landwirtschastsrats vom
3. bis 9. Februar 1914.

Argentinien brachte auch in der letzten Woche nur ge¬
ringe Weizenmengen zum Export, und man gewinnt immer
mehr den Eindruck, daß die La Plata -Ernte nur wenig
für den Weltmarkt übrig lassen dürfte. Aber auch die
Abladungen Australiens zeigen, daß man die Ernte über¬
schätzt hat . Jedenfalls hält Amerika angesichts dieser Ver-
hülinisse fest aus Preise, auch Rordrußland stellte wiedep
höhere Forderungen , während Südrußland überhaupt wenig
im Markte war . zumal das eingetretene Tauwetter die Zu¬
fuhren behindert. In Deutschtand herrschte während dep
Berichtswoche meist mildes Wetter, aber die Nächte brachten
mehrfach empfindlichen Frost, und dieser Umstand trug im
Verlause wohl mit dazu bei, die Tendenz wieder fester werden
zu lassen. Das Angebot, das in der Vorwoche größeren
Umfang angenommen hatte, zog sich diesmal wieder mehr
zurück' als die Käufer die Preise zurückzusetzen ber-
suchtcn. Das Exportgeschäst hatte zwar ruhigen Charakter,
indes bietet die Erledigung früherer Abschlüsse dem Ange¬
bot von Weizen genügend Verwendung. Im Mefernngs-.
geschäft war Abgeber vorsichtig und die Preise zogen um
17*—IV* Mark an. In Roggen war das Angebot keines¬
wegs dringlich, trotzdem der Abzug über dje russische Grenze
nachgelassen hat . Einerseits zeigt sich die Küste andauernd
aufnahmefähig, andererseits besteht Nachfrage seitens der
Mühlen. Jedenfalls vermochten sich die Preise infolgedessen
ziemlich gut zu behaupten. Lieferung war durch Deckungen
gestützt und schließt V« bis l 1/* Mark höher als vor acht
Tagen. In Hafer blieben bessere Qualitäten knapp und!
zum Export gesucht, auch geringere Ware findet Beachtung,
zumal Argentinien enttäuscht und Rußland frühere Abschlüsse
rückgängig zu machen sucht. Braugerste hat in den
wenig vorhandenen guten Qualitäten besseren Absatz.
In ' russischer Gerste stockt der Konsum; die For-

Tier- iwfc Rstarrzenltberii in christlicher
Ausschmückung.

Von Georg Roedler.
Das Leben und Fühlen unserer frühesten Vorfahren

bcrwob sich aufs Innigste mit den Erscheinungen in der
Narurwelt . Als dann fromme Missionare den Germanen-
stämmen die Segnungen des Christentums brachten, da
schlang sich bald ein schöner Sagenkranz um die Vorgänge
in der Natur . Bor allem waren es die Pflanzen , namentlich
die heilkräftigen, und die gefiederten Lieblinge der Men¬
schen, die traulichen Singvögel , die in die sinnigen Erzäh¬
lungen unserer Vorfahren ausgenommen wurden.

In der Nacht, äls das göttliche Jesukind geboren wurde,
da erblühte weit, wett ab in den vereisten Schluchten von
Gcrmauicns Wäldern eine unscheinbare Blume. Inmitten
der todesstarren Natur erwachte frisches grünes Leben, gleich¬
sam ein Unterpfand, daß das Heil, das in selbiger Stunde
entsprossen war , auch ernst den in der Nacht des Heiden-
tunis versunkenen germanischen Stämmen aufgehen sollte.
Roch heute entfaltet zur Christnachtzeit an den felsigen
Hängen des Rhein- und Lahntals die Weihnachtsrose
ihre grünen Blüten und gibt durch Frost und Eis Kunde
dou dem großen Geheimnis der Menschwerdung Christi.

Als dann Maria und Josef mit dem Jesukinde nach
Aegypten flohen, mutzten sie sich einmal vor Verfolgern
verbergen. Doch nichts war in der Nähe, was hätte Schutz
gewähren können. Nur eine Birke  stand da und reckte
ü>re feinen, zierlichen Aeste steil in die Höhe. Doch als die
Flüchtlinge mit dein Kinde hinter dem dünnen Stämmchen
niederkauerten, da senkten sich mitleidig die dünnen Aeste
über die Verfolgten hernieder und umgaben sie mit einem
dichten grünen Schleier. Seitdem hängen die Zweige der
Picke weit herab, und der Frühling umgibt sie olljährlich
wieder mit der lichten grünen Hülle. Der Stamm aber,
ver die heilige Jungfrau verbarg, darf sich seitdem allein
von allen anderen Bäumen mit reinstem jungfräulichen Weiß
schmücken.

Rohe Kriegsknechteschnitten später die schlanken Ruten
vsir Weide und des Spindel  st ranchs  ab , den gött-
ücheu Heiland zu geißeln. Trauernd senkt seitdem die Weide
chve Ruten zur Erde und große Tränen tropfen noch heute
hernieder, schneidet man in der Leidenswoche neue Ruten
von ihr. Der Spindelbaum aber trägt noch jetzt vier wul-
Mge Streifen au seinen Schößlingen, zur Erinnerung an

tc  blutigen Male,die er dem Gottessohne reißen mußte.
-Der  Schlehdorn  mußte seine Zweige hergeben, den

vlöser zu krönen. Jammernd klagte der Strauch , daß
* die Qual des Gottmenschen vergrößern mußte, statt ihn

^ " Weichen Blüten kränzen zu dürfen. Liebevoll tröstete
Heiland den unschuldigen Dornbusch, und kaum hatte

c jeirie segnende Hand über ihn ausgestreckt, als der kahle

Strauch ansschimmerte in hellem, Weißen Unschuldskleide.
Seitdem aber trägt der harte Schlehdorn alljährlich, wenn
die Lcidenszeit sich neut, ein Gewand von weichem, weihen
Blütenschnee.

Sterbend hing der Heiland am Kreuz. Durch die ganze
Natur ging ein schmerzvolles Schauern, trauernd neigten
die Blumen ihre Köpfchen, zitternd vor Weh senkten die
Bäume ihre Zweige. Nur die Espe  staud stolz und unge¬
rührt von all dem Leid da. Die Strafe folgte nach. Bebend
und beim geringsten Windhauch erschreckt, steht sie jetzt als
Zitterpappel unter den anderen Waldbäumen. Nimmer kann
sie zur Ruhe kommen, gleich dem ewigen Juden muß sie
ihre Hartherzigkeit durch ewige Unrast büßen.

Dann aber kamen die Vöglein, die Qualen des Ge¬
kreuzigten zu mildern . Fink und Rotkelchen  flogen
heran und suchten mit ihren weichen, zarten Körperchen
die blutenden Wunden des Heilandes zu stillen. Noch heute
tragen ihre Brüstchen die Spuren ihres vergeblichen Be¬
mühens. Der Kreuzschnabel  kam herangeslattert , die
großen Nägel aus dem Marterholze zu ziehen. Vergeb¬
liches Bemühen! Aber noch heute zeigt der Schnabel an,
welche Mühe das gute Vögelchen sich gegeben. Gekreuzt
und verbogen ist er für alle Zeiten , und das Gefieder
trägt für immer die /Spuren der Berührung mit den bluten¬
den Malen.

Die Schwalben  kamen herbei. Waren auch ihc^ zarten
Füßchen zu schwach, die Nägel aus den heiligen Händen
und Füßen des Herrn zu ziehen, so umflatterten sie doch
den gekreuzigten Gottmenschen, mit zwitschernden Lauten
ihm Trost und Hoffnung zusprechend, mit weichen Schwingen
deu Todesschweiß des sterbenden Welterlösers trocknend. Da
segnete sie der Heiland ! Seitdem sind sie die Lieblinge aller
guten Menschen, ihr erstes Gezwitscher im Frühling er-
füllt nach langer Winternacht den Menschen mit neuer Le-
benshosfnung. Glück bringen sie in die friedliche Hütte,
an der sie ihr Nest angehestet. Segen folgt dem, der ihre
Brutstätte schützt; wer sie zerstört ; zerstört sein eigenes
Glück.

Die Nachtigall  konnte den Schmerz und die Pein
des göttlichen Erlösers nicht .mehr mit ansehen. Ausschluch¬
zend vor Jammer barg sie sich in den dichten Büschen am
Hang des Kalvarienberges als die Sterbestunde herannahte
und Finsternis über die Erde hereinbrach. Noch heute dringt
dem andächtig lauschenden Menschen aus den Büschen des
Berghanges ihr schluchzendes Lied durch die Sommernacht
entgegen, als Erinnerung an jene Karfreitagsstunde , in
der die Erlösung der Welt von aller Schuld sich vollzog.

Als aber am Ostermorgeu die Gestalt des Heilandes
siegreich aus dem Grabe auferstand, da schwang sich als
Erste die Lerche in die Höhe und verkündete mit jubeln¬
dem Lied der gesamten Schöpfung die Auferstehung Christi.
Freudig lauscht der Mensch dem ersten Lerchenschlag im zei¬

tigen Frühjahr , der immer wieder Kunde gibt vom Nen-
crstehen der Natur.

Hören wir, was die fromme Mär über die Entstehung
der Pr eißelbeere  berichtet : Einst trat der Teufel zum
lieben Gott und bat ihn, auch etwas erschaffen zu dürfen.
Der gütige Himmelsvater willfahrte ihm. Da ließ der Böse
in deu düsteren feuchten Movren ein Pflänzchen mit roter
Beere entstehen und sprach den Fluch darüber aus : alle, die
davon essen, sollten ihm verfallen sein. Das aber wolle
der himmlische Vater nicht. Doch vernichten wollte er die
Pflanze auch nicht, denn Erschaffenes sollte erschaffen blei¬
ben. Da drückte er jeder Beere ein kleines schwarzes Kreuz
lein auf. Nun können die Menschen die rote Frucht unbe¬
schadet essen. Um die Umwandlung des bösen Tenfelswerkes
recht augenscheinlich zu machen, nttnmt in mancher Gegend
die frommgläubige Bevölkerung das buxbaumähnlicheKräut¬
lein, „Marienpalm " genannt , um damit am Palmsonntag
und an Muttcrgottestagen Altar und Kirche zu schmücken.
In . stiller 'Bauernstube ziert dann geweihtes Beerenreis
Marienbild und Kruzifix.

Ein andermal trat der Teufel zu Mott Vater und ver¬
langte die Seelen der Menschen. Wenn der Wald entlaubt
wäre, sollten sie ihm werden, erhielt er zur Antwort . Da
freute sich der Teufel, und als die Winterstürme über den
nordischen Wald brausten und die Bäume ihre nackt und kahl
gefegten Aeste frierend gen Himmel reckten, trat er wieder
vor den Schöpfer des Weltalls , die Seelen einzusordern.
Da führte ihn der Herr in den Wald und zeigte ihm die
E i che , die noch immer im Schmucke ihres braunen Laubes
dastand. Wütend fuhr der Teufel mit scharfen Krallen durch
das welke Blätterwerk, doch viel zu fest noch haftete das
Laub. Noch heute zeigt es am ausgezackten Rano, wie
rauh der Teufel damals mit ihm umgegangen. Noch ge¬
duldete sich der Böse ein Weilchen. Endlich im Frühjahr
war die Eiche völlig entlaubt , doch als er jetzt die Seelen
einzufordern gedachte, sah er, daß der Wald schon tvieder
in neuem Blätterschmuck prangte . Da erkannte er, daß
er geprellt war und fuhr wütend in die Hölle.

An Bachusern wächst ein zierlich ausgebautes Kräut¬
lein mit gelben und weißen Blüten . Labkraut  nennen
es die Pflanzenkundigen . Das deutsche Volk aber weiß es
anders . Die Gottesmutter war arm, sehr arm, so daß
sie sich nicht einmal Stroh zum Lager kaufen konnte. Da
ging sie hinaus und sammelte jenes Kräutlein , trocknete
es und breitete sich darauf ihr Lager. Seitdem ist die
Pflanze heilkräftig, und das Volk nennt sie „Unserer lieben
Frau Bettstroh."

So hat frommes Volksentpsinden um heimisches Pflan¬
zen- und Tierleben einen sinnigen Sagenkranz gewoben,
ein Beweis, wie innig das Religionsleben das Volksleben
durchzog. Mannigfach und schier unerschöpflich sind die
Legenden und Mären und Sagen , die das Naturleben mit
den Gestalten religiösen Lebens vereinen und verbinden.



Berlin
Hamburg
Köln
Frankfurt a. M.
Mannheim

Hafer
178 (- )
170 (- )
166 (- )
172V, (- 2V,)
1821/, (- )

derungen waren zeitweise etwas ermäßigt, zum Schluß
tvieder fester. Dagegen zeigte sich für Mais etwas mehr
Begehr und festere Tendenz, da die Witterung für die La
Plata -Ernte zuletzt weniger günstig war und die Verkäufer
m,olgedessen vorsichtiger offerierten . Es stellten sich die
Preise am letzten Markttage für inländisches Getreide wiefolgt:

Weizen Roggen
192 (+ 2) 154V2(+ 1)
195 (—) 157 (—)
190 (—) 155 (—)
197V2(+ D 165 (- )

- 205 (+ 5) 165 (- ) ltM78„
Weltmarktpreise: Weizen: Berlin Mai 199.25 (->-0.25), Pest

202.80 (+ 1.20), Paris Februar 215.05 (—1.60) Liver¬
pool März 163.50 (+ 1.60), Chicago Mai 144.05 (+ 0.60);
Roggen: Berlin Mai 160.75 (+ 0.75), Hafer : Berlin Mai
15b.^o (+ 0.50), Futtergerste Südrussische fr. Hamburg un¬
verzollt schwimm. 110.50 (- 0.50), Februar 109.50 (- ), Mais:
Argent . schwimm. 108 (- 0.25), Donau Januar Februar10o.50 (—1) Mark.

veNentlieder Wetterdienst.
Wettervorhersage für Donnerstag , den 12. Februar : Vor¬

wiegend wolkig, vielenorts Niederschläge, jedoch zunächst
meist leichte, etwas milder.

Letzte  üaebriebUn.
Straßburg , 11. Febbr. Wie in Abgeordnetenkreisen

versichert wird, hat das gestrige Auftreten b« neuen
Regrerung  während der ganzen Debatte sehr sympathisch
berührt . Insbesondere wurde die Rede des Unterstaats¬
sekretär Frhrn . v. Stein mit lautem, langanhaltendem Bei¬
fall ausgenommen, da er sich in der Malzweinfrage völlig
ans die Seite des Parlaments stellte und dringende Abhilfe
beim Bundesrat zu erwirken versprach.

Burg , 11. Febr. Die gestrige Reichstagsersatz¬
wahl  im Wahlkreise Jericho  1 und 2 dürfte die Not¬
wendigkeit einer Stichwahl zwischen dem konservativen Kan¬
didaten Thiel und dem Sozialdemokraten Haupt ergeben ha¬
ben. Bis 11 Uhr abends waren gezählt für Thiel 11199,
Haupt 12 600 und Kobelt 6893 Stimmen . Einige ländliche
Bezirke fehlen noch, doch üben sie keinen Einfluß aus das
Gesamtresultat mehr aus . Trotz starker Beteiligung ver¬
lief der Wahlakt ohne Aufregung. Bei der Wahl im Jahre
1912 siegte der sozialdemokratische Kandidat mit einer Mehr¬
heit von sieben Stimmen . ;

Brussel , 11. Febr. Der Schrecken von Brüssel. }
Dos Erscheinen eines Tigers versetzte gestern einen ganzen $
Stadtteil von Brüssel in die allergrößte Aufregung In r
dem Vorort Jxelles befindet sich seit einiger Zeit eine Me- I
nagcrie Hagenbecks. Als gestern Angestellte derselben die |
Raubtiere füttern wollten, entwich ein riesiger Königstiger f
ous einem der Käfige, ohne daß es jemand bemerkt hatte.
Das Raubtier erschien plötzlich auf dem Marktplatze von
Jxelles , wo gerade Markt abgehalten wurde. Ruhig schritt
er bis in die Mitte des Platzes, wo er sich nach allen Seiten
umsah. Marktfrauen und Käufer ergriff beim Anblick des
Tieres die größte Panik . Alles stob in wilder Flucht aus¬
einander . Der Tiger , der nicht die geringsten Angriffs-
gelüste zeigte, ging majestätischen Schrittes quer über den
Platz in einen Tabaksladen, wo er sich zum größten Schrecken
der Verkäuferin hinter den Ladentisch legte. Er war im
Begriff einzuschlafen, als zwei Wärter der Menagerie auf
dem Plane erschienen und ihn in einen eiligst herbeigeschaff-
tcn Käfig Hineintrieben. Kurz darauf erschien auch ein
ganzes Heer von Polizisten, mit Revolvern und Totschlägern
bewasfnet, jedoch zu spät, denn die Bestie war bereits hinter
Schloß und Riegel.

Für die Redakrion verantwortlich : Ludw . Weidendach.

Hol;-Urrstriger«ng.
Montag , den tv dss Mts . morgens U)  Uhr kommt

im G/meindeha ŝ d -hier uns Distrikt Berndergdkopf 7 uach-
steheudes Hotz zur Versteigerung:

18.' Fichtenstämme31,54 Fm
173 Stangen 1. Klasse
3 8 „ II. „ und
335 „ III . „

Flammersbach , den 10. Febr. 1914.
_ Der  Bürgermeister.

jUitnni füllig!  Wst u. Grill»lk!

Grosser Warenverkauf!
Wegen Umbau meiner Geschäftsräume ver¬

kaufe ich sämtliche Waren zu bedeutend
herabgesetzten Preisen gegen Bar¬
zahlung.

Eibelshausen Willi . Dänin«

Wohlfahrts-Lose
ÄMk3,6*1. 10 167  Geldgew
Ziehung vom 19 —21  Fearuar
Ä 75 00040000
30000 Mk. bares Geld.
Schles.-Holst. Lose

a50 Pfg, 11 Lose5 Mk.
Ziehung 18 März.

Rote Kreuz-Lose
ä M. 3.30 Zieh. 6 7. März
Aachener Losea 2 hk.

11 Lose 20 Mk Zieh 30 März
(Porto 10 Pfg. jede Uste2uPts.)versendet Glücks-Kollekte
H.Oeecke, Kreuznach.

Wohnhaus

. Auf den am Sonnabend, den 14. d.' Mtr. abends 7+ Uhr
stattfmd enden Vortrag des Herrn Medizinalrates Dr . Roth
Zu Frankfurt a. M. über Begriff und Wesen freiwilliger Sani-
auftncrksam̂ ^ oteu  ® rcu5 mache ich hierdurch besonders

> Der Besuch des Vortrages kann nicht warm genug empfohlen
bQmtt ber ^i >ankc der Gründung freiwilliger Sani-

tatskolonnen möglichste Verbreitung findet
Dillenburg , den 10. Februar 1914.

.. _ Der Bürgermeister : Gierlich.

Dehrrnntmachung.
“Cf ^ ^ ^ushaltsetats für das Rechnungs-

wu  i al 8,  0 fma6 § 73 der -städrewdnung vom 1s Febr.

Dillenburg , den 11. Februar 1914.
Der Magistrat.

497

Ho lz -V eesteiMeeunK.
Montag, den 16. Februar, vormittag; so Uhr kommt in

hreslgem Schullvkal nachstehendes Holz der Gemeinde und
Haubergsgenossenschaft zum Verkauf:

152 Nadelholzstämme, 60,09 Fm.
37 Nadelholz-Stangen 1. Kl.63

150
180
285
150
19 Rm.

Obst- «. Garte,tbau-Nercin.
Haupt-Berssrmmlung

Donnerstag , den 12.  F -brnrr , abends 87 , Ubr
1 m ^ rm Hotel Neuhoff . ' q

d-s Vorsitzenden. 3. Aus-
neuung eines Lok-liortiment«. Der Vorstand
<psc > 0 =50 CZrtO) 050 (OSO C^ O fZPyp

ZillKr-Uercin„ßoncordia“,
- Tittenbu g. -

Samstag , den 14 . Februar 1914 , abds . 9 Ahr
tn dem festlich geschmückten Saaiedcs Herrn W . Thierr

::Karlimlißisihk KiiDmslhMß::
M rmz - -

SS51" mit grotza ti -rer Tugesordunng.
Eintritt für Nichtmitgiieder 5» Pfg . — Tanz frei.

Kappenzwaag,
8u zahlreichem Beiach 1-d-t fceundl ein dar Vorstand.

2.
3.
4.
5.
6.

eich. Kppl.
8 Rm. Buchen-Scheit

12 Rm. Buchen-Kppl.
18 Rm. anderes Laubholz, Scheit n. Kppl.

. Rm. Nadelholz Scheit u. Kppl.
1275 eich. Wellen
wcidelbach, den 10. Februar 1914.

Der Bürgermeister.

sm

Verkaufe Donnerstag den 12 . Febr . am Hüttenplab
in Dtüeni -urg ei len Wagaor Aepsel 10 Pfd. i .gu. I 60 und
2.20 M . Apke sinen 11 Stück 30, 45 u. 65 Pia . Weißkraut
ä Stuck 2 Pw Rotkraut 30 Pfg . Wirsing L 35 Pia
Roee Möhre » 19 Psd. 60 Psz . Citrone « 10 Stück 61 Pi
Vlnmevkohl und Endivien . Zm ebeln 10 P,d . 1.59 M .'

Freitag am Bahnhof Stratzebersbach,
Samstag am Bahnhof Eibelshausen,

Hermann Weimer , Kßr 'lngsHaufen , Kr . Wrh !l?r.
Etnir -e gnrertzattene ,25g

— ^ Pmuoöuttd Httmmmmms n
äußerst billig abz geben.

Hepmann Kring,  Struthütten , b. Kerdorf.

sparen viel Geld,
wenn Sio|

Tapeten kaufend
Lack- und Farben -Spezialhaus

,, . , , . Ä; ^ wnkipsliess , dillenburgBahnhofstr. 6 ._, TT , lelafon Nr. 5
_ _ liliale : Herborn, am Bahnhof.

Aiice-SclmlvareiFÄbt8iiungTl,
Blessen . Stssnsirasse 10.

a) Hauswirlschaftliches Seminar:
ljährio-er Lehrgang mH staatlichem Examen.

b) Handarbeitsseminar:
ljihriger Lehrgang mit staatlichem Examen.

c) Haushaliungsscbule:
Vjjähriger Lehrgang.

d) Kochschule:
Lauer der Kochkurse 38 Vormittage. 4Q0Unterricht 3mal wöchentlich.

f;i„ aller Kurse 20 April. Wohnung u. Verpflegung
a“+ a:,t1̂ ^ bnienimen in der Anstalt .' Anmeldungen

prosnekte S F.ebr '‘1f r erbeten . Nähere Auskunft und! i rospekte durch die Anstalt.

70000  Hnus-BiicKöfen
Dörr- und,RSücMpparüts

iwt d:e erste unb bedeutendste

Inh:  Gebe . Waas . Geisen¬
heim cm Rhein/

_ _ Uerkia W35, MresfauVu MraSerg»
MeinerleinSol 4, beretis aeires

der schlagendste Beweis erstklassiger
Vono worüber tause -de Gütach-eo vor-

Betiebtestk-Marken : Patenr -Pauzer - «. Bstta ».
% W irgendwo kaufen, verlanaen Sie

^ 8̂ 'Postkarte umionst den neuesten Katalog,
welcher die grösuen Borteiie in Qualität -::. P eis
bietet. r.te ,er«ng  zur Probe . Geschäftsbestehen 49 Jahre .-

- 80 mal preisgekrönt. — M71
Mmil Kappele , Haiger.

Rud . Kölle

iga

.Esslingen Nc=; ar.
Älteste u.größte Spezialfabrik

selbstfahrender

BFQIDilUp
_ auch Eit

Spaltmaschine und Kreissägezugleich
Motor-Dresciilokomobile.

. .?• Praktischste und —?
, Patent amtlich geschützt , zuverlässigste Kaschine . 1
t Loou.-e.w ü!,IllZ Unternehmen, o Günstige Zahlungsbedingungen . ;

AorööeuLsijfer

LlopöSremen
1 SchneU, und
; PoftoampferverbknSungen

foen Sremen no«
ftero-aorP . SogenPhiladelphia. ©aUlmere

NewDrleans « ©nloeflon
IRanaflo . Kuba < Sraflllen

prsentinisn . ©popen• puptallen
| Sremkn»Cmöen»flusteallin♦

Genua. New gorti ♦
IKlittelmeer-Dlenst

<•
Reiseschecks

iveltkreSilbries«
a„ . puotunft,
zkahrkarten und vrucksachen
i  durch

Morö-eutMer
| £ lo^d Bremen
s und feint Vertretungen

Düie iöurg:
C F Gerhard

Gladenba^ -
W. Sch.!!

Burgstr . 18.

?unge hochcrächr.Schweizer-Saanen -Ziege zu verkauf,
mst AbÜ. Nachwe s.
Fc . Keller,  Niederscheld.
Junger kräftiger

Schloss« *
zu sofortigem Emiritt gesucht
von W . Wagner,
491) Oberscheid.

Baugewfrt/äub Offenbart a . M.
rtenpreufi . Anftaften gfeirtge/cartt.

Der Großb . Direktor
Prof. // !, (/ (?Eberharde-

Irrigator
und Msiier

zusammen3 Mk.vers p Nach».
P . Jakobi , Haigrr . (Nass.)

Ela schönes, schw-reü
Simmental.MMerkalb
4 Wochen a t gut e NLewöhnt,
zu verkaufen. (4M

Äug . Wehn , -Mandeln,

Huhtterangett'
beseitigt sicher Fl m 4
Allein echt: Kurls  Apotheke.

Lehrling
gesscht . Eintritt soio t oderbis Ottera-

Alb . Hnukirchen,
Lack- u. Farben -SvezialhauZ<
DiUendnrg . Bohn ho:str. 6,

KMjllltt ZÄIIIG
KemckirHen

im Freiengrunde

ErscheiLt tmi* SamölM.
Für Inserate zu empfehlen.

Kirchliche Nachricht.
DiULUbnrg.

Donnerstag , den i2. Febr.
abends 8'/. Uyr: B beluundr

in der Kiemktnd rschule.
Herr Pfarrer Coat ad.

^slekon 132.

und
Klosett - Anlagen

— — • für Häuser , Höfe nsw . ----- =
projektiert und fertigt

IsiiHtallation ^ ^schüft J . Fleck
Diüenbur ;!, Am Zwingei.

Dä.sSfießfc)ufzenL
’SirJpje/erdff'drdk

Qual

Der Einfender von 12 verfchiedenen ABC-Anzeigen erhält einen ganzest
2>a$ von 25 ABC-Künftlermarken von der Erdal -Fabrik in Mainz-
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